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Die Wasserkraftaniagen (Talsperren) des
Bündner Oberlandes.

Von Ingenieur M. P. Enderlin, Chur.

Industrie, Gewerbe und Landwirtschaft sind gezwungen,
sich immer mehr der Arbeitskräfte sparenden Maschinen zu
bedienen, welche nun erst noch durch die enormen Fortschritte auf
dem Gebiete der Elektrizität die Grundlage für eine rationelle
Anwendung erhalten haben. Deshalb wird die Nachfrage nach
elektrischer Energie und Kraft immer größer und die vorhandenen

Naturkräfte des Wassers, vornehmlich der Gebirgsländer,
werden immer gesuchter und wertvoller. So hat man in den letzten

Jahren auch im Kanton Graubünden viel gehört von
Wasserkraftskonzessionen und ausgeführten Wasserkraftanlagen. Viel
ist geschrieben worden über diese Schätze des Landes, über ihre
volkswirtschaftliche Bedeutung ; und von mancher Seite wird
eine zielbewußte Gemeinde- und Staatspolitik verlangt.

Zur Beantwortung verschiedener, mir vorgelegter Fragen
hatte ich Gelegenheit, generell das Bündner Oberland auf seine

möglichen Wasserkraftanlagen zu untersuchen. Es kamen
dabei nur Anlagen mit Staubecken oder Talsperren in Betracht,
denn im allgemeinen verlangt der Wasserhaushalt solche, da das
Verhältnis unserer Gebirgsbäche bezüglich des Wasserminimums

und -maximums etwa i : io oder noch ungünstiger ist.
Wohl wäre immerhin eine Ausnutzung des Vorderrheins unter
Nutzung der minimalen Wassermenge ohne Staubecken, aber
mit Anlage eines größern Wasserschlosses möglich, aber es
kann als sicher angenommen werden, daß bei solchen Werken
die PS. teurer zu stehen kommt, als bei denjenigen mit
Akkumulationsbecken, denn das Gefälle des Vorderrheins ist ein überaus

ausgeglichenes und regelmäßiges, und es wären lange
Zuleitungskanäle nötig, um doch nur verhältnismäßig geringe
Höhenstufen ausnutzen zu können.

Die Untersuchung ergab nun, daß im Oberland ca. 15 Wasserwerke

mit Stauanlagen möglich sind, die einzeln 1800 bis 10500
PS. zu liefern vermögen. Auf die einzelnen Größenkategorien
verteilen sich diese Anlagen folgendermaßen :

Weniger als 5000 PS. ergeben 11 Anlagen,
3000—10000 PS. „ 2 „

Mehr als 10 000 PS. „ 2 „
In ihrer Summe weisen diese Anlagen ungefähr 73 000 PS.

oder rund ioooooRoh-PS. auf. Diese Zahl scheint gegenüber den



— 35° —

Angaben anderer Fachmänner äußerst unterschätzt zu sein, und
vor allen Dingen hat die Firma Büß & Cie. Konzessionsgesuche
eingereicht, laut welchen allein auf Gebiet der Gemeinde Disentis
60 000 PS. gewonnen werden sollen. Zur Begründung meiner
Zahl möchte ich einmal anführen, daß die Kräfte des Vorderrheins

aus oben erwähnten Gründen nicht einbezogen wurden.
Dann ist es nicht unwahrscheinlich, daß noch eine ganze Anzahl
kleinerer Werke möglich sind, die aber für industrielle und
namentlich Fortleitungszwecke außer Betracht fallen. In dritter
Linie wollte ich nicht Werke mit speziell großen Anlagekosten
einbeziehen, oder solche, die den Untergang großer
landwirtschaftlich beworbener Flächen zur Folge hätten. Endlich muß
noch angeführt werden, daß vielfach viel zu optimistisch gerechnet

wird und vor allen Dingen die Spekulationsunternehmen in
ihrem Interesse mit hohen Zahlen aufrücken. Trotz dieser
Vorbehalte werden in obigen Werken die wichtigsten und rationellsten

Anlagen enthalten sein.

Von der Erwägung ausgehend, daß die Stauanlagen das

größte Anlagekapital erfordern und daher die PS. stark
belasten, wurden von den obigen Werken Kombinationen unter
Ausschaltung von Stauanlagen gebildet und zwar durch
Umleitung des Wassers von einem Flußgebiet ins andere. Sobald
die Umleitung billiger als eine Talsperre zu stehen kommt, ist
diese zu empfehlen. Immerhin muß der Vorbehalt gemacht werden,

daß die rechtlichen Schwierigkeiten durch solche externe
Wassernutzung steigen, und daß auch technisch in Berücksichtigung

des Wasserhaushaltes die Umleitung sich nicht überall
rationell durchführen läßt. Kombinationen zu zweit finden sich
vier, die je 7000—12000 PS. besitzen. Zwei Kombinationen zu
dritt liefern je 15000—16000 PS., während eine Kombination
von viei Flußgebieten 21 000 PS. ergibt.

Interessant ist dann auch das Resultat der Berechnung der
Anlagekosten pro PS. der einzelnen Werke. Die 15 einzelnen
Wasserkraftanlagen weisen diesbezüglich Zahlen auf von 250 bis
1300 Fr. Vier Anlagen verlangen einen Aufwand von 250 bis

500 Fr., fünf Werke erfordern pro PS. 500—750 Fr., vier
Unternehmen haben 750—1000 Fr. nötig, während bei zwei Werken
die PS auf über 1000 Fr. zu stehen kommt. Auffallend ist die
Abnahme der Anlagekosten bei den Kombinationen. Die Werke,
umfassend zwei Flußsysteme, benötigen für die PS. 400--600
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Franken, und die drei- und viergliedrigen Kombinationen
verlangen pro PS. 330—370 Fr.

Diese kurzen Darlegungen schließend, möchte ich noch
betonen, daß dieselben mit einer gewissen Reserve zu betrachten
sind, denn genauere technische und geologische Untersuchungen
werden noch einige Modifikationen dieser Zahlen zur Folge
haben, namentlich im Sinne einer Erhöhung der Anlagekosten
pro PS.

Privataufzeichnungen aus den Revolutions- und
Kriegsjahren 1792—1801.

Mitgeteilt von Frl. Marie von Gugelberg, Maienfeld.

(Fortsetzung.)

Den 2. September. Die Depots erhalten Befehl, sich in
Bereitschaft zu setzen. Das Treffen am 30. und am 31. August
soll sehr blutig gewesen sein und die Oesterreicher 600 Mann
verloren haben. Mehrere Kanonen werden bei der untern
Zollbrücke aufgestellt. Kampf in Uznach. Jellachich soll sich gegen
Sargans zurückziehen. Der Fürst von Pfäfers kommt soeben und
ist auf der Flucht vor den Franzosen.

Den 3. September. Die Depots und die Bagage der Offiziere
ziehen ab. Jellachich, den mein Vater gesprochen, glaubt an
keine Gefahr für Graubünden.

Den 5. September. Die Franzosen sollen überall äußerst
verstärkt, sich aber in Glarus sowohl als im Oberland ganz still
verhalten.

Den 6. September. Neuer Lärm Die Franzosen haben die
kaiserlichen Vorposten bei Kerenzen umgangen und aufgehoben 1

Auffenberg, der in der Nacht vom 19. August wieder nach Bünden

gekommen, versichert jedoch, daß für Bünden keine Gefahr
sei, weil die Kaiserlichen den Befehl hätten, sich so lange als

möglich zu verteidigen. Mollis sei wieder in österreichischen
Händen, 17 Bataillone kämen Bünden zu Hilfe.

Am 15. September kamen 250 kranke Russen bis Maienfeld,
später auch Suwarow, der die Nacht im Brüggerschen Hause
zubrachte, mit dem Rest seiner Mannschaft durch Vorarlberg
nach Bayern hier durch. Die Einheimischen hatten sich hier
ganz entsetzlich vor den Kosaken gefürchtet und gemeint, wenn
die kämen, werde die Not und das Elend erst recht anfangen.
Wie sie dieselben aber nun so verhungert sahen, daß mancher
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